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FRAU
HAUSHALT

Gegenseitige
Hilfe

Antworten auf unsere

Rundfrage

Tauschhandel als gegenseitige Hilfe
Heute wird alles überorganisiert, sogar
die Barmherzigkeit ist nur noch ein
behördliches Funktionieren. Dabei verkümmert

die selbstverständliche Hilfsbereitschaft

von Mensch zu Mensch. Der
einzelne wird um so kälter, je mehr die
Fürsorgezweige « blühen », wie es in den
Jahresberichten jeweils heisst. Er glaubt,
die Verantwortung sei ihm abgenommen.

Glücklicherweise gibt es nun trotzdem

noch viel persönlichen Helferwillen
im Verborgenen. Ich zeige zwei
Beispiele.

1. Einfache Landleute wissen sich
oft kaum zu helfen, wenn sie in irgendwelche

Schwierigkeiten geraten, besonders,

wenn es sich um Reisen und die
Besorgung einer Angelegenheit in der
Stadt handelt.

In einer abgelegenen Berggemeinde
lebte eine Familie mit einem sehschwachen

Ivinde. Man hatte den Eltern das
Berner Inselspital angeraten. Nun wollten

sie das Kind dort untersuchen lassen.
Aber wie fährt man nach Bern? Wie
findet man die Klinik? Man stand mit¬

ten in der Ernte, als sich das Augenübel
des Kindes verschlimmerte.

Da fuhr die Lehrerin mit der Kleinen

nach Bern. Das Kind wurde auf ihre
Veranlassung hin unentgeltlich behandelt.
Die Lehrerin kaufte die verordnete Brille
und besorgte alles Notwendige. Mit der
besten Aussicht auf Erfolg konnte sie das

Kind heimbringen. Dafür gaben ihr die
Leute Zaunpfähle und einen Käse.

In den Bergen mangelt es an
Bargeld. Da ist der Tauschhandel schon
gegenseitige Hilfe. Mit gutem Willen
lässt sich vieles einrichten.

2. Auch der Pfarrer und die Lehrerin

helfen sich gegenseitig aus. Die
Lehrerin sehnte sich bisweilen nach einem
Konzert in der Hauptstadt. Es ist nicht
leicht, acht Monate lang ferienlos Schule
zu halten. Welch harte Bergwinterschule!

Man ist angebunden und kann
zum Beispiel niemals ein Sonntagskonzert
in der Stadt hören. Montag früh beginnt
die Schule wieder. Die Zugsverbindungen

sind schlecht. Die Lehrerin könnte
jedenfalls erst am Montag zurückreisen.
Nun ist der Pfarrer des Dorfes bereit, hie
und da einen Montag lang Schule zu
halten. Eine wahre Erlösung für das

Lehrgotteli! Durch die Musik und einen
Besuch bei Eltern und Freunden gewinnt
man neue Kraft für viele Wochen schwerer

Pflichterfüllung. Dagegen kann die
Lehrerin dem Pfarrer auch helfen. Sie
entlastet ihn auf manche Art in seiner
Gemeinde, sie übernimmt hin und wieder
seine Leseabende für die jungen Mädchen
und vertritt gelegentlich die Organistin
oder macht sich der Frau Pfarrer nützlich.

***
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7au.ìc////«/?c/e/ s/? K-e^en^eàK-s /////s
Llsntö virà alles üLsrorAanisiert, soZar
àis LarinLer^iZksit ist nur noà sin Ls-
Lôràliàss Knnktionisren. OaLsi vsrknrn-
inert àis sslLstvsrstanàlicLs IlillsLsrsit-
sàalt von Msnsà xu Msnsà. Osr sin-
?slns virà nin 80 kälter, je insLr àis
KnrsorZsxvsiAs « LlnLsn », vis S8 in àsn
laLrssLsriàtsn jsvsils Lsisst. Lr AlanLt,
àis VsrantvortunA 8si iLin aLZenoininsn.

Olnckliàervsiss ZiLt S8 nun trot?-
àsin noà viel psrsônliàsn Osllsrvillön
iin VerLor^ensn. là ^si^s ?vsi Lsi-
szzisls.

1. LinlasLs Oanàlsnts visssn sià
olt Kanin 2N Lsllsn, vsnn 8ÌS in irAenà-
vslàs 8àvisrÌAksiten geraten, Lsson-
àsr8, vsnn S8 sià nin Leisen nnà àis
Lesor^nnA sinsr ^.nAslsAsnLsit à Lsr
8taàt Lanàslt.

In sinsr aLAslsASnsn LsrA^sinsinàs
lsLts eins Karnilis init sinsin ssLscLva-
àsn Kinàs. Man Latte àsn Lltsrn àas

Lsrnsr Insslspital anAsratsn. LInn voll-
ten 8Ìs àas Kinà àort untsrsuàen lassen.
/VLsr vis läLrt inan naà Lern? 'Wie
linàst inan àis Klinik? Man stanà rnit-

tsn in àsr Lrnts, al8 8Ìà àa8 ^.nAennLsl
àe8 Kinàss vsr8àliininsrts.

Oa lnLr àis OsLrsrin init àsr Kleinen

naà Lsrn. Das Kinà vnràs ank ilirs
Veranlassung Lin nnsntgeltlià LsLanàslt.
Ois OsLrsrin dankte àis vsrorànsts Lrills
nnà besorgte alls8 Llotvsnàigs. Mit àsr
l)S8tsn àissiàt anl Lrlolg konnte 8Ìs àa8

Kinà LsiinLringen. Oalnr falzen iLr àis
Ksuts ^annpläLls nnà einen Kä8s,

In àsn Lernen inangslt ss an Lar-
gslà. Oa Ì8t àsr OanseLLanàsl sàon
gsgsnssitige Hills. Mit gntsin "Willsn
lä88t 8Ìà vis1s8 einriàtsn.

2. Wnà àsr Llarrer nnà àis OsLrs-
rin Lsllsn 8Ìà gegenseitig an8. Ois OsL-
rsrin 8ànts 8Ìà ì>Ì8vsilsn naà sinsin
Konxsrt in àsr Oanptstaàt. Iì.8 Ì8t niât
lsiàt, aàt Monats lang Isrisnlo8 8ànls
2n Laltsn. Mslà Larts Lsrgvintsr-
sànls! Man Ì8t angsLnnàsn nnà kann
2nin Beispiel nisrnaÌ8 sin 8onntagskon?srt
in àsr Ltaàt Lörsn. Montag lrüL beginnt
àis 8ànls visàsr. Ois ?,ugsvsrbinànn-
gsn 8Ìnà sàleàt. Ois OsLrsrin könnte
jsàsnlalls sr8t ain Montag xnrnckreissn.
lKnn Ì8t àsr Llarrsr às8 Oorls8 bereit, Lis
nnà àa einen Montag lang 8ànls ?n
Laltsn. Oins vaLrs Lrlösnng lnr àas

OsLrgottsli! Onrà àis Mnsik nnà einsn
Ls8nà Lei Litern nnà Krsnnàsn gsvinnt
inan nsns Kralt Inr viele IVoàsn sàvs-
rsr Olliàtsrlnllnng. Oagsgen kann àis
OsLrsrin àsin Olarrsr anà Lsllsn. 8is
sntla8tst ilin anl inanàs ^.rt in seiner
Osinsinàs, 8Ìs üLsrniinint Lin nnà visàsr
seins OessaLsnàe liir àis jungen Mâààsn
nnà vertritt AelsAsntlià àis Or^anistin
oàsr rnaàt sià àsr Kran Llarrsr nnt?-
lià. ***
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Wenn Sie vor lauter
Müdigkeit nicht mehr schlafen
können, appetitlos und
abgespannt sind und das

Leben als schwere Last empfinden — dann
hilft eine Kur mit Winklers Kraft-Essenz!

Winklers Kraft-Essenz ist ein reiner,
wohlschmeckender Kräuterextrakt. Er wirkt
appetitanregend, regelt die Verdauung, stärkt
Körper und Nerven.
Flaschen zu Fr. 1.50 u. 6.— in Apotheken und Drogerien

Nicht nur gern geben, auch gern
annehmen

Wir haben einen grossen Garten, der
zwischen zwei andern Gärten liegt und
an eine lebhaft begangene Strasse grenzt.
Verwandte haben uns schon angeraten,
mindestens auf zwei Seiten Thujahecken
pflanzen zu lassen, damit wir etwas mehr
« für uns » seien. Gegen diesen
Vorschlag hat sich etwas in mir, wenn auch

nur unklar, gesträubt.
Jetzt kann ich genauer sagen, was

ich dagegen hatte. Mir sind die Nachbarn
lieb; ich will mich gar nicht durch einen
dichten Grünhag von ihnen absondern,
ich will mich auch strassenwärts nicht
verstecken. Sonst fiele auf einmal dahin,
was mich sehr oft beglückt: dass man
mit den Nachbarn rechts und links und
mit Menschen, die einem von der Strasse
her grüssen, einen schönen Kontakt hat,
der sich zum grossen Teil auf gegenseitige

Dienstbereitschaft und kleine
Hilfeleistungen aufbaut.

Welch regen Austausch haben wir
zum Beispiel im Frühling in Gemüse-
und Blumensetzlingen! Den einen gerät
dies, den andern jenes. Wras ist da
natürlicher, als dass man sich aushilft! Mag
sein, dass, wenn man einmal eine besonders

schöne, originelle Blumensorte
besitzt, man eigentlich wünschte, diese

würde nur in unserm Garten bewundert.
Doch nein, schnell ist diese egoistische
Regung überwunden, und man freut sich
herzlich, wenn der lichte, hellblaue
Rittersporn oder eine besonders schön
geformte Iris auch im Nachbargarten blüht.
Dafür sind bei mir die Endiviensetzlinge
schon fein angewachsen, die mir die
Nachbarin zur Linken gab, weil ich mit
dieser Aussaat verspätet war. Uber den

Gartenhag zur Rechten konnte ich in den
letzten Wochen öfters Gurken reichen;
da entdeckte die Empfängerin derselben,
dass wir gar keine Frühkartoffeln
gepflanzt hatten und stellte mir in aller
Stille ein Körbchen von ihren Erstlingen
vor die Türe. Oder ich bin in der
Rhabarberrabatte gegen die Strasse hin tätig

Wenn Lis vor lauter lVlü-
àiAlknit niclrt nreìrr sclrlalsn
können, appetitlos unà alr-

Asspannt sinà unà àas l^s-
den aïs sclrvvsre Oast snrpîinàen — àann
lrillt sine Xur mit Minlrlsrs Llralt-Illsssnz!

Xr-a/ì-^senz ist si?r ^eine^, r^o/ri-
sc/rmec^Msie?' X/'àter'e^tra/it. à r^-ir^t a/?-
^etitan^eAe??zi, ^e^eit i^ie ^er-riallMA-, stá>^t
^lo>/?er- iVez'nen.

F?asclâ 2U, l./ö u. 6.— à ^poti-àn unà Drogerien

iVic/êt A-eöe^, «uc// K-e^n
Kn/îe/îmen /

Mir lralren einen Arosssn Oartsn, àer
zwisclrsn zwei anàsrn Oartsn lrsAt unà
an sine lelrlralt liSAanAsire Ltrasss Arsnzt.
Vsrwanàte lralren uns sclron angeraten,
minàestens aul zwei Leiten àlrujalrsclcen
pllanzsn zu lassen, àamit wir etwas mslrr
« lür uns » seien. OsAsn àissen Vor-
sclrlaA lrat slclr etwas in mir, wenn auclr

nur unlîàar, Aesträulrt.
letzt I<ann iclr genauer saAsn, was

iclr àaASAen Iratts. IVIir sinà àie l^laclrliarn
lieb; iclr will iniclr Zar niclrt àurclr einen
àiclrten OrünlraA von ilrnsn alrsonàern,
iclr will iniclr anclr strasssnwärts niclrt
versteclcen. Lonst lisls aul einnral clalrin,
was iniclr selrr olt lrsAlüclct: àass nran
nrit àen àclrlrarn reclrts unà linlcs nncl
nrit lVlensclren, clle sinsnr von clsr Ltrasse
lrsr Arüsssn, einen sclrönen lvontalct lrat,
clsr slclr zum grossen Veil aul ASAsnsei-
tiAs Ilisnstlzsrsitsclralt unà Irlsins Hills-
leistunAsn aullraut.

Melclr rsAsn Vustausclr lralren wir
zum lZeispisl inr HrülrlinA in Osnrüss-
unà lZIunrensstzlinAsn! Den einen Aerät
àies, àen anàsrn jenes. Mas ist àa natirr-
liclrsr, als àass nran slclr auslrlllt! lVIaA
sein, àass, wenn nran einmal eine lrsson-
àsrs sclröns, orrAinslls lllumensorts lie-
sitzt, man siAsntliclr wünsclrte, àisss
wûràe nur in unserm Oartsn lrswunàsrt.
Ooclr nein, sclrnsll ist àisss eAoistisclrs
UsAunA ûlrsrwunàen, unà nran Irsut slclr
lrsrzliclr, wenn àer liclrte, lrelllrlaus lk.it-

tersporn oàsr eine lrssonàsrs sclrön Aö-
Normte Iris auclr inr lllaclrlrarAartsn lrlülrt.
Oalür sinà lrei mir àie lllnàivisnsstzlinAS
sclron lein anAewaclrssn, àie mir àie
l>laclrlzarin zur Oinlrsn Aalr, weil iclr mit
clisser Aussaat verspätst war. Ölrer àen

OartsnlraA zur lleclrten Ironnts iclr in àen
letzten Moclrsn ölters Ourksn rsiclrsn;
àa entàsclcte àie UmpIanAsrrn àsrsellren,
àass wir Aar Irsine Vrülrlcartollsln As-
pllanzt lrattsn unà stellte mir in aller
Ltills sin Llörlrclren von ilrrsn lllrstllnAen
vor àie Vüre. Oàsr iclr lriir in àer klra-
lrarlrsrralzatte AeAsn àie Ltrasse lrin tätiA



— da bekommt eine vorübergehende
Bekannte, die in ihrem Gärtchen nur elende
Stengelchen hat, einen Arm voll von
meiner kräftigen Sorte. Und siehe —
auch diese Frau erweist mir einen
Gegendienst: sie bringt mir einen kleinen
Wurzelballen ihres Goldmelissenstockes
und gleichzeitig das Rezept für den
herrlichen, billigen Melissensirup.

Selbstverständlich darf all dies
Gehen nicht aus Berechnung, sondern aus
natürlicher Freude am Geben geschehen.
Jedenfalls sollen wir uns nicht nur in der
Rolle der Gebenden gefallen, sondern mit
Freude und Dank auch annehmen lernen.
Durch diese äusserlichen Anknüpfungspunkte

wird oft ein freundschaftlicher
Verkehr angebahnt, und es kann
vielleicht der Zeitpunkt kommen, da man
mit diesen Menschen viel Wertvolleres
austauschen darf als Blumensamen und
Gemüsesetzlinge. ***

Ferien im Austausch

Ich verbrachte die Zeit meines Studiums
in einer grossen Stadt Süddeutschlands,
von der mir der Abschied schwer wurde,
und wohnte dort in einer Pension. Mit
deren Inhaberin, die Witwe und 40 Jahre
älter als ich war, wurden von mir
und meinem Verlobten freundschaftliche
Beziehungen geknüpft. Kurz vor meiner
Hochzeit machte sie mir halb im Scherz
den Vorschlag, dass ich später, so oft ich
Lust habe, mit meinem Mann eine Woche
etwa in ihrer Pension leben solle, ohne
mehr als ein Trinkgeld für die Angestellten

zu leisten. Dafür wolle sie dann unter
gleichen Bedingungen 14 Tage zu uns
kommen, in eine schöne, ländliche
Gegend der Schweiz, in der wir unsern
Wohnsitz hatten.

Ich nahm sie schon im ersten Jahre
beim Wort. Wir waren bei ihr restlos
zufrieden, genossen ihre Gesellschaft

Nichts geht ihm über eine gute Suppe.
Um ihm vom Guten das Beste zu bieten,
halte ich mich an die bewährten Knorr-
Spezialitäten. So ißt er gut, ich spare
Zeit und Arbeit und kann manchen
Batzen auf die Seite bringen
denn Knorr-Suppen sind billig.

Ueber 40 Sorten für jeden Geschmack.
6 Teller kosten nur 30 — 35 Cts.
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— à dskornint sins vornlisrAelisnàs Le-
kannte, àis in ilirsin (Znrtclisn nnr slenàs
LtsnAslelren Irat, einen àin veil von
ineinsr kräkti^en Loris. Ilnà sielrs —
anclr àiese Pran erweist rnir einen Le-
Aenàisnst: sis krinAt inir einen kleinen
Wnr^elliallen ilrres (4olàinslissenstockss
nnà Alsicii2SÌtÌA àas Ils^spt 4nr àsn lrerr^
lielien, IrilliAsn Melissensirnp.

Lsllzstvsrstânàlicli àark ail àiss (4e^

Ken niât ans lZsreclinnn^, sonàern ans
natnrlielisr Prenàs arn (Reizen ^ssclislisn.
àsàenlalls sollen wir nns niclit nnr in àer
polls clsr (àslzsnàsn Askallen, sonàern init
Prsuàe unà Dank anelr annslnnen lernen.
Ourclr àiese äusserlielren ^KnknnpkunAS'
pnnkts wirà olt sin lreunàsclialtlielisr
Verkslrr anAsl>alrnt, nnà es kann viel-
lsielrt àer Zeitpunkt koinrnen, «la inan
init àisssn ZVlensclisn viel Wertvolleres
anstanselren clarl als lZlnrnsnsarnen nnà
(àsinnsesàlinAs.

lolr vsrlzraelite àis 2ieit rnsines Ltnàinrns
in einer grossen Ltaàt Lnààentsclilanàs,
von àer inir àer ^.lzscliisà soliwer wuràs,
nnà violants àort in einer pension. lVlit
àeren Inlrakerin, àis Witwe nnà 40 àalire
älter als icli war, wnràsn von rnir
nnà ineinsrn Verlobten lrennàsclraltliclie
Rs?isliunAsn Aeknnplt. Rnr^ vor ineinsr
ploclixeit inaelits sis rnir lralli irn Lelisr?
àsn VorselrlaA, àass ielr spater, so olt ielr
pnst lralze, rnit ineinsrn lVlann sine Woclie
etwa in ilirsr pension lslzen solle, olrne
nrslrr als sin prink^elà lìir àis iKnAestslp
ten?n leisten. Oalür wolle sie àann nnter
Alsiclisn llsàinAnnAsn 14 pa^s 2n nns
korninsn, in sins scliöns, lânàliclre Lls^
Aenà àer Lolrweix, in àer wir nnssrn
Wolrnsit? lratten.

Icli nalrni sie solron irn ersten .lalrrs
lisinr Wort. Wir waren l>ei ilrr restlos
^nlrisàsn, Asnosssn ilrrs <4sssllsclialt

dlicdts gsät itim öder sins guts Zupps.
tlm idm vom (Zutsn àas össts Tu tasten,
kaits icd mied an àis dsvrädrtsn Xnorr-
SpsTiaiitätsn. So ikt sr gut, icd spars
^sit unà /^rbsit unà ><ann manodsn
ZatTsn aut àis Lsits dringen
àsnn Xnorr-Luppsn sinà diiiig.

tlsdsr 40 Sorten für jsàsn Qssckmack.
iZIsiisr kostsn nur 30 — 35 Qts.
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während den Mahlzeiten, manchmal auch
abends, und waren uns im übrigen gern
seihst überlassen. Dagegen fand unsere
Pensionsmutter in meinem damals ruhigen,

kleinen Haushalt keine rechten
Angriffspunkte für ihren Tätigkeitsdrang.
Wir widmeten uns ihr gern, aber manchmal

hatten wir nicht genug Zeit. Da sie
nicht mehr gut zu Fuss war, marschierte
sie, sich selbst überlassen, immer stramm
in die Küche und « sah nach dem Rechten

», wofür mein junges Dienstmädchen
ihr wenig Dank wusste. Immerhin
erholte sie sich récht gut hei dieser «
friedlichen » Lehensweise, und wir hätten
diese Gegenbesuche bestimmt wiederholt,
wenn die alte Dame nicht unerwartet
rasch gestorben wäre. ***

Eine kleine Gefälligkeit — ein neues

Leben

Als fröhliches, junges Mädchen geriet
ich durch eigene Schuld ins Unglück.
Meine Ehe wurde nach einem Jahr wieder

geschieden, was für mich eine Kette
namenloser Enttäuschungen, Kämpfe und
Kummer zur Folge hatte, so dass ich eine
seltsame, verbitterte Frau wurde.

Ich habe eine Dreizimmerwohnung,
die ich mit meinem kleinen Jungen, der
meine einzige, ganze Liehe besitzt, teile.
Ich lebte äusserst zurückgezogen
verkehrte mit keinem Nachharn und war
froh, wenn niemand etwas zu mir sagte.
Während sieben Jahren lebte ich mit
meinen Nachbarn zusammen ohne je mit
ihnen gesprochen zu haben, ausser hie
und da einem kurzen Grusse, wenn es zu
spät war, auszuweichen.

Da auf einmal sollte sich alles
ändern. Ich lernte die Liebe zu den
Menschen und das Fröhlichsein wieder, und
das ganze Glück kam nur durch eine
Gefälligkeit.

Vor ein paar Wochen lockte mich
früh morgens beim Erwachen prächtiger
Sonnenschein. Am Abend vorher hatte
ich meine Wäsche gewaschen, und da es

noch volle zwei Stunden ging, bis ich ins

AUHAUS

se

wekrsnà àsn Vleklzsitsn, menckmel enck
eksnàs, nnà waren uns im nkriAsn Aern
sslkst nkerlesssn. OeASASn lenà unsers
l?snsionsmntter in ineinein àemels rnki^
Asn, kleinen Ilenskelt keine reckten ^.n-
Arillspnnkts lur ikrsn kâtiAksitsàrenA.
Mir wiàmstsn nns ikr Asrn, eksr menck-
mal ketten wir nickt AsnnA ^eit. k>e sis
nickt mekr Antzn knss war, mersckisrts
sie, sick sslkst nkerlessen, inriner stramm
in àie Hücks nnà « sek neck àem keck-
ten », wolnr mein jnnAss Oisnstmëàcksn
iirr weniA Dank wusste. Immsrkin er^
Kelts sie sick reckt Ant kei àisssr « Irieck
licken » keksnswsise, nnà wir ketten
àiess deAsnkssncks kestimmt wisàerkolt,
wenn àie alte k>ems nickt unerwartet
resck Asstorksn wäre.

kàs /c/e?»e — eà ner/es

/.eöe/i

Vls Iröklickss, juntes Mëàcken Asrist
ick ànrck eigene 8cknlà ins IInAlnck.
Meine kks wnràe neck einem lekr wie^
àsr Assckisàsn, wes Inr mick sine kette
namenloser knttänscknnAen, Kämpls nnà
Kummer zur kolZe kette, so àess ick eins
ssltseme, vsrkittsrte Kren wnràe.

Ick Keks eins OrsizimmsrwoknnnA,
àie ick mit meinem kleinen InnAsn, àsr
meine einzige, Aenzs kieke kssitZt, teils.
Ick lskte äusserst znrnckASzoAsn, ver^
kskrts mit keinem kleckkern nnà wer
Irok, wenn nismenà etwes zu mir seAts.
Mëkrenà sisksn lekrsn lskte ick mit
meinen kleckkern zusammen okne je mit
iknen Assprocken zu keken, ausser kie
nnà àe einem kurzen drnsse, wenn es zu
spät wer, enszuweicksn.

k>e enl einmal sollte sick elles ein
àsrn. Ick lernte àie kieke zu clen Men-
scksn nnà àes kröklicksein wisàer, nnà
àes Aenzs dlnck kam nur ànrck sine de-
lëlliAksit.

Vor sin peer Wocken lockte mick
Irnk morAsns keim krwecksn präcktiAZr
Lonnsnsckein. Vm Vksnà vorksr kette
ick meine Mescke Aöwescken, nnà àe es

nock volle zwei Ltnnàsn AÌNA, kis ick ins



Geschäft musste, zögerte ich nicht, die
Wäsche auf dem Dach aufzuhängen. Ich
konnte der Versuchung nicht widerstehen

und trug auch die Matratzen auf die
Zinne. Dann aber war es höchste Zeit
zum Gehen.

Fleissig bei meiner Arbeit achtete
ich nicht der Wolken, die langsam am
Himmel aufzogen, und erst ein mächtiger

Donnerschlag liess mich erschreckt
aufschauen, und mit Tränen in den
Augen erblickte ich den unbarmherzig
niederprasselnden Regen. Meine Matratzen,

meine schönen, fast neuen Betten!
Trotz und Groll gegen das Schicksal fanden

neue Nahrung in meinem fin stern
Herzen. Da ich nicht einfach aus dem
Geschäft weglaufen konnte, ergab ich
mich ingrimmig ins Unvermeidliche.

Feierabend! Traurig ging ich heim.
Und was sah ich zu Hause? Da standen
sie ja, meine Matratzen, schön trocken,
ordentlich aufgestellt! Ein unendliches
Dankgefühl, das mir ganz fremd geworden

war, erfasste mich so tief und ungewollt,

dass ich zu weinen begann. Lang
ging es, bis ich mich soweit erholt hatte,
um die Betten einzuräumen. Dann läutete

es, und vor der Türe stand eine
Nachbarin, dieselbe, die ich noch vor
kurzem, als sie von mir ein Glas Essig
borgen wollte, sehr unfreundlich
abgewiesen hatte, mit der Begründung: « Ich
gebe nichts und will auch von niemandem
etwas. »

Gerade diese Frau stand nun da,
und zwar mit meiner frisch gebügelten
Wäsche, freundlich, aber etwas befangen
lächelnd.

« Ich habe mir erlaubt, Ihre Betten
von der Zinne zu nehmen, als das
Gewitter kam, und die Wäsche habe ich
auch gleich gebügelt, denn ich hatte
gerade Zeit. Hoffentlich sind Sie nicht
böse. »

Ich starrte die Frau an, als ob sie
ein Gespenst wäre und brachte als Dank
nur ein undeutliches Gemurmel heraus.
Dann nahm ich die Wäsche und schloss
die Türe.

Mit Allgewalt griff dieses an sich

die natürliche Haarnahrung.
Verhütet und bekämpft Haarausfall,

fördert den Haarwuchs und
hält die Kopfhaut gesund. Es
beseitigt Schuppen fast über Nacht.

Stellen Sie noch heute eine
Flasche auf Ihren Waschtisch

Silvikrin, die Erfindung
des berühmten Biologen

Dr. Weidner, ist
das neue Präparat,das
durch äußerliche
Zufuhr organischer
Haarbaustoffe die haarbildenden

Gewebe wirksam

ernährt und zu
neuem, gesundem
Haarwuchs bringt.

Silvikrin-Haarfluid Fr. 2.60

Erhältlich in allen einschlägigen Geschäften

Sorgen Sie für Ihre Kopfhaut, dann
wird Ihre Kopfhaut für ihren Haarwuchs
sorgen. Ihre Kopfhaut braucht Silvikrin.

13-404-G
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Desckäkt musste, Tö^erts ick niât, dis
IVäscke auk dem Dack aukTukänZsn. là
konnte der VsrsuckunA nickt widsrste-
Ken und truA snck dis klatratTen auk dis
?,inns. Dann aksr war es köcksts ^sit
Turn Deken.

klsissiA ksi meiner àksit acktete
ick nickt der IVolken, dis lanAsam am
KlinnnsI auDoZen, und erst sin mäcktk
Asr Donnsrsckla^ liess inick ersckreckt
auksckausn, und mit Kränen in dsn
^KuZen erklickte ick den unkarmkerTiZ
niederprasselnden ksAen. Kleins Klatrat-
Ten, meine 8ckönen, last nsusn Letten!
krotT und (droll ASAen das Lckicksal kan-
den nsus klakrunZ in nreinein kin stern
klsrTSN. Da ick nickt einkack au8 dein
Desckäkt weZlauken konnte, er^ak ick
inick in^riininiA in8 Dnvermeidlicks.

keisraksnd! krauriA ZinZ ick ksirn.
Dnd was 8ak ick Tu Dause? Da 8tandsn
8ie ja, meine klatratTSn, 8ckön trocken,
ordsntlick aukAestellt! Din unsndlicks8
Dank^ekükl, dà8 mir AanT krernd Zewor-
den war, srka8sts inick 80 tisk und UNAS-
wollt, dass ick Tu weinen ksZann. kanZ
AÌNA S8, KÌ8 ick inick soweit srkolt katts,
urn die Letten einTuräurnsn. Dann lau-
töte S8, und vor der küre 8tand eins
klackkarin, dis8slks, dis ick nock vor
kurTsin, als sie von inir sin Dias DssiA
korben wollte, sekr unkrsundlick akKs-
wiessn katts, rnit der LeZründunA: « Ick
Asks nickts und will auck von nieinandern
etwas. »

Dsrads diese krau stand nun da,
und Twar mit msiner krisck AskÜAsltsn
Wascks, kreundlick, aker etwas kekanAen
läckslnd.

« Ick kaks mir erlaukt, Ikrs Letten
von der ^inns Tu nskmen, als das De-
witter kam, und die KVascks kaks ick
auck Zlsick ZsküZelt, denn ick katts
Asrads ?,sit. Dokksntlick sind Lie nickt
köss. »

Ick starrte die krau an, als ok sie
ein Despsnst wäre und krackte als Dank
nur sin undeutlickss (deinurmsl ksraus.
Dann nakm ick die IVäscks und sckloss
die küre.

Klit ^.llAöwalt Arikk dieses an sick

ciis nstüi'Iieks
Vergiltst und kskämplt tlaaraus-
lad, (ordert den llaarwueks und
dä!t dis Xoptkaut gesund. ds-
ssitigtSeliuppsnlsstüdsrtlaetit.

StsIIsn Sis nook ksuts sins
k^Issoks sukikren Wssektisek

Siivikrin, dis Erfindung
dss bsrllbmtsn Sioio-
gsn vr. Wsidnsr, ist
ciss nsus Präparat,ciss
durcb âuiZsriicbs ?u-
fubrorgsniscbsrttssr-
dsustoffs dis bssrbii.
dsndsn (Zswsbs xvirk-
ssm srnàbrt und ?u

nsusm, gssundsm
ldssrwusbs bringt.

SilviXrin-ttssrfluid ?r. 2.SO

crksitlwti in slien elnsclilsgignn lZesctiêittnn

Ssrgsn Sis tür ibrs Xopfbsut, dann
v>ird ibrs Xopfbsut für Ibrsn idssrwucbs
ssrgsn. ibrs Xopfbsut braucbt Silvii<rin.

>Z-404-L
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Was spricht der kluge Herr Papâ

„Maggi-Würze mues i ha I'

gewiss unbedeutende Erlebnis an mein
Innerstes. Ich fand die ganze Nacht keinen

Schlaf. Es wurde mir bewusst, dass

die Schuld an meinem ganzen freudlosen
Leben bei mir selber lag.

Müde, aber freudig gestimmt, erhob
ich mich am nächsten Morgen, mit dem
festen Vorsatz, von nun an mein Leben
zu ändern. Nach einer kurzen, herzlichen
Aussprache mit der gefälligen Frau kam
alles ganz anders. Nie mehr muss ich
abends auf meinen geliebten Kaffee
verzichten, weil die Milch, die den ganzen
Tag im Hausgang steht, sauer geworden
ist. Sie steht, von meiner Nachbarin
gekocht, vor meiner Türe. Kommt hie und
da ein Paket für mich, so nimmt es

bestimmt jemand für mich ab. Früher lag
immer ein Zettel im Briefkasten, ich
könne das Paket auf der Post holen. Das
war für mich stets recht schwierig, da die
Post meistens geschlossen ist, bis ich
heimkomme. Und wie ganz anders ist das

Ein- und Ausgehen! Ich freue mich
immer, wenn ich jemanden auf der Treppe
treffe und ein paar freundliche Worte
wechseln kann. Und jeden Tag werde
ich froher.

Natürlich lebe ich nicht nur von der
Gefälligkeit der andern. Letzthin konnte
ich der alten Frau oben in der Mansarde
grosse Freude machen, als ich ihr spät
nachts ihr liebes Kätzchen brachte, das

ich im strömenden Regen vor dem Hause
fand. Ein andermal traf ich unter der
Haustüre eine Frau, die in eine
Versammlung ging. Als es später zu regnen
anfing und ich mich erinnerte, dass die
gute Frau keinen Schirm bei sich hatte,
war mein Entschluss schnell gefasst.
Gross war die Erleichterung der guten
Seele, als sie mich, mit dem Regenschirm
bewaffnet, vor dem Versammlungslokal
traf.

So gab eine kleine nachbarliche
Hilfeleistung den Anstoss zu einer grossen

Veränderung in meiner Einstellung
zur Umwelt, und dadurch eine Veränderung

in meinem Leben, die mir zum
Segen wurde. ***
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^Vss spnâ clet !<Iugs ?ZP-Z

„^sggi-Wr/e muss i lis .''

gewiss unksdeutende lirlsknis an mein
Innerstes. là land dis ganze klackt kei^
nen 8cklal. Its wurde mir kswusst, dass

die 8ckuld an meinem ganzen lrsudlosen
ksksn ksi mir selksr lag.

lVlüds, aker lrsudig gestimmt, srkok
ick mick am näckstsn klorgen, mit dem
lsstsn Vorsatz, von nun an mein ksken
zu ändern. klack einer kurzen, kerzlicksn
ikusspracke mit der gslälligenIlrau kam
ailes ganz anders. klis mskr muss ick
akends aul insinsn gelisktsn Xallss vsr^
zickten, weil dis klilck, die den ganzen
Vag iin llausgang stekt, sauer geworden
ist. 8is stellt, von insiner l^Iackkarin gs^
kockt, vor ineinsr Vüre. llommt lais und
cla sin Vaket lür mick, so nimmt es ks-
stimmt jemand lür mick ak. Ilrüksr lag
immer sin Zettel im llrielkasten, ick
könne das l?akst aul der Vost kolen. Das
war lür mick stets reckt sckwisrig, da die
Vost meistens gsscklosssn ist, kis ick
ksimkomms. llnd wie ganz anders ist das

lkn- und Vusgsksn! Ick lreus mick im-
msr, wenn ick jemanden aul der Vrspps
trslls und sin paar lrsundlicks Worts
wsckssln kann, lind jeden lag werde
ick lroksr.

klatürlick Isks ick nickt nur von der
delälligksit der andern, Vetztkin konnte
ick der alten Krau ol>en in der lVIansarde

grosse kreuds macken, als ick ikr spät
nackts ilrr liskss Xätzcksn krackte, das

ick im strömenden liegen vor dem Ilauss
land, llin andermal tral ick unter der
Ilaustürs eins krau, die in eins Vsr-
Sammlung ging. tKIs es später zu regnen
anling und ick mick erinnerte, dass die
gute krau keinen 8ckirm ksi sick katts,
war mein kntsckluss scknsll gslasst.
(lross war die krlsicktsrung der guten
8esls, als sie mick, mit dem liegsnsckirm
kewallnet, vor dem Versammlungslokal
tral.

80 gak eins kleine nackkarlicks
llillsleistung den Anstoss zu einer gros^
sen Veränderung in meiner Umstellung
zur llmwslt, und dadurck sine Veränds-
rung in meinem ksken, die mir zum
8egsn wurde. ***

SS



Iii schwerer Zeit Kindern die Mutter
ersetzen

Vergangenen Frühling bekam im hiesigen

Dorf eine schon kinderreiche Familie
wieder ein Kleines. Die gute Mutter, die
sich eine Brustfellentzündung zugezogen
hatte, ängstigte sich sehr auf die schwere
Stunde, namentlich weil sie zu Hause
kindbetten musste, denn das Geld reichte
nicht für ein Spital. Als ich sie vor der
Geburt einmal besuchte, klagte sie mir
ihr Leid, sie könne niemanden finden,
der ihren Kindern während dieser Zeit
die Mutter ersetze. Dann brach sie in
Tränen aus. Was tun?

Da entschloss ich mich, zusammen
mit einer andern Frau, die vier ältesten
Kinder aufzunehmen, je zwei und zwei.
Die Mutter wusste nicht, wie sie uns
danken sollte. Als dann das Knäblein zur
Welt kam, wurde sie so ernstlich krank,
dass eine andere Nachbarin sich des

Säuglings annahm, während man die
Mutter todkrank doch noch ins Spital
überführen musste.

Heute, nach zehn Wochen, ist die
Frau wieder daheim und besorgt ihren
Haushalt und die Kinder mit neuer
Freude ganz allein. ***

Schneidern gegen Stricken

Schon lange bewunderte ich im stillen
meine Nachbarin ihrer einfachen, aber
eleganten und abwechslungsreichen
Garderobe wegen. Endlich wagte ich es dann
einmal, sie im Gespräch nach ihrer
Schneiderin zu fragen. Ich war nicht
wenig erstaunt, als sie mir erklärte, sie
lasse sich die Kleider schneiden und
anprobieren und nähe sie dann selbst. Dazu
gab sie mir den Rat, es auch einmal auf
diese Art zu versuchen, es sei wirklich
gar nicht schwer.

Da musste ich aber kleinlaut gestehen,

dass Nähen meine schwache Seite
sei, mir ginge das Stricken leichter und
sicherer von der Hand. Sie wollte,
erklärte sie mir lachend, sie könnte das von
sich auch sagen, es gäbe für ihr kleines

Trol|
Zentralheizung

ist und bleibt ein elektrischer Therma-
Strahler oder Heizofen der idealste
Wärmespender für die kühle
Übergangszeit. Leicht und bequem in jedes
Zimmer tragbar, gibt er soforf nach
dem Einschalten eine angenehme
Wärme ab.

Wenden Sie sich um unverbindliche
Auskunft und Ratschläge an Ihr Elektr.-Werk,
Ihre Elektroinstallations-Firma oder an die

Uüerma.
AG. Schwanden Gl.
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VsrAnnAsnsn OrülrlinA üsknin iin Irissi-
^sn Oork sins sàon kinàsrrsiàs Onrnilis
wisàer sin Usines. Ois Auts lVluttsr, àis
sià sins LrustksllsntzûnàunA 2UAe?oASN
lintts, ânAsti^ts sià sàr nuk àis sàwsre
Ltunàs, nnrnentlià weil sis ?u Ilnuse
kinàdsttsn inussts, àsnn àns Oslà rsiclits
niât kür ein Lxitnl. .^.ls ià 8Ìs vor àer
Oskurt sinrnnl lzssuàts, Kindts sis inir
ilrr Osià, sis könne nisinnnàsn kinàsn,
àer ilrrsn Kinàsrn wâlirsnà àisser ^eit
àis IVluttsr ersetze. Onnn krnà sis in
"Kränen nus. Was tnn?

On sntsàloss ià rnià, ^usnrninsn
init sinsr nnàsrn Ornu, àis vier ältesten
lkinàsr nuOuneliinsn, js ?wsi unà 2wei.
Oie Mutter wusste niât, wis sis nns
ànnksn sollte. ^.Is ànnn àns Knäülsin '^ur
Melt knin, wuràs sis so srnstlià krank,
ànss sine nnàsrs Xnàlznrin sià àss

LäuZlinAs nnnnlun, wâlrrenà rnnn àis
lVluttsr toàkrnnk àoà noà ins Lpitnl
ülzsrkülrrsn rnnssts.

Osnts, nnà ^àn ^Voàsn, ist àis
Ornu wisàsr ànlrsirn unà kssor^t iliren
kknuslrnlt unà àis Xinàer init nsusr
Orsnàs Ann^ allein.

Lclron InnAS lzswunàerts ià inr stillen
insins lksnàknrin ikrsr sinknàsn, nlzsr

eleganten unà nûwsàslunAsrsiàsn Onr-
àerolzs wsZsn. Onàlià wnAts ià es ànnn
sinrnnl, sis irn Oesprnà nnà ilirsr
Lànsiàsrin xu krnZsn. là war niât
wsniZ erstaunt, als sis inir erklärte, sis
lasse sià àis Klsiàer sàneiàsn unà an-
prolnsrsn unà nälrs sie ànnn sslkst. Onzu
Znlz sis rnir àen llnt, es nuà einrnnl nul
àisss àt zu vsrsuàsn, ss sei wirklià
Aar niât sàwsr.

On inussts ià nl>sr kleinlaut Asste^
lien, ànss Malien rneins sàwnàs Leite
sei, inir AÍnAs àns Ltrieksn lsiàtsr unà
siàsrsr von àer Onnà. Lis -wollte, er-
klärte sie rnir lnàenà, sie könnte àns von
sià nuà snAsn, ss Anke kür ilrr kleines

Iroh
^snllrslksîiung

ist unà Izlsilzt ein ele!ài5<^ie? ^l>e?ms-
^li-s!i!ei- oàsi- I"Iei?olsn clei- iclss!5le
^/si-mssszsnclei- lö>- clie I<üli!e llüzer-
zsnzz^eil. keiclit uncl bequem !n jeclss
^imme^ ii'sgìzsi', g!l>l ei- soloi-l nscki
c!sm ^insclisliso eine sngsnelims
^si-ms sìz.

v/snàsn ^!s zicli um unvsrlzinciilcks ^UZ»
I^urili unà lîsisàilâgs an liir
Iln^s ^!s!<t>-oin!ts!!ations-^i>-ms oàs? an à!o

5ckw«m^en OI.

SS
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Federeinlage für Matratzen u. Polstermöbel
DEA schmiegt sich der Körperform an, gibt jeder
Bewegung bequem und elastisch nach und ist völlig
geräuschlos. 10 Jahre Garantie.

Bezugsquellen durch die Fabrik

Embru-Werke AG., Rüti (Zürich)

Cftâàa^cktff^: Zwei Worte,
die zu einem Begriff geworden sind

Rheuma
Monatsschmerzen,
Kopfschmerzen, Migräne,

12 Tabl Fr. 1.80
In allen Apotheken

DR. WILD & CO.
BASEL

Mädchen soviel zu stricken, doch tue sie
dies gar nicht gern.

Heute helfen wir uns gegenseitig ;

sie näht mir meine Kleider, ich stricke
die Sachen für ihr Kleines, und ah und
zu auch etwas für sie. ***

Kleine Nöte bleiben oft unbemerkt

Helfen kann man dem Nächsten mit
allem, was man besitzt oder kann, oft
gerade mit etwas, das man zu gering oder
unwichtig erachtet; denn immer gibt es

Menschen, denen gerade das fehlt, was
wir zu vergeben haben, und solche, die
uns gern mit Gaben beispringen würden,
die uns versagt sind. Ich habe die Erfahrung

gemacht, dass die üblichen
Hemmungen dabei ganz überflüssig sind, weil
freimütig angebotene oder erbetene Hilfe
immer eine herzliche Verbindung
zwischen den Beteiligten schafft.

Ein Gegenstand der Sorge bilden in
manchen Familien die hohen Kosten von
Privatstunden jeder Art, seien es Musik-,
Sprach- oder Nachhilfestunden. So klagte
mir eine Mutter, die drei begabte Kinder
selber durchbringen muss, dass ihre Tochter,

die in eine höhere Schule übertreten
sollte, vor der Prüfung im Französischen
Angst habe, sie könne ihr aber weder
Ferien im Welschland noch Nachhilfestunden

bezahlen. Da wagte ich denn, ihr
meine Hilfe anzubieten. Im Laufe der
letzten Jahre kamen noch zwei weitere
Schüler wöchentlich einmal zu mir zu
Diktaten und Konversation, und den
Nutzen davon hatten nicht nur sie,
sondern auch ich. Von ihren Müttern bekam
ich bald Gemüse, bald Beeren oder Obst
zugeschickt, die sie im Uberfluss hatten,
ich aber zum grossen Teil kaufen musste.
So war beiden Teilen geholfen. Frauen
mit akademischer oder einer Fachausbildung

hätten noch mehr Möglichkeiten in
dieser Art Hilfeleistung. Ich denke da an
Nachhilfestunden in Mathematik und
allen andern Schulfächern, oder an
Musikunterricht. Wie oft hat eine Frau
Jahre darauf verwendet, ein Instrument
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feliössinlggö füf ^làgt^sn u. polsietmöbel
VLA sebmisgt sick àsr Xörpertorm sn, gibt jsösr
kswsgung bsqusm unà sisstissb nseb unrl Í8t völlig
gsrâu8sbio8. Ill lsbrs lZarsntis.

Keiug8quellen riui^Lti llîs ssadrilc

^mdru-Werliö àlZ., küti ^üricb)

6ie ?u einem SegniN gewonnen sinri

kîksums
IVIonstssciimsi'^sn,
Kopfsckmen^en, Eignene,

,2 Isdl k^r. 1.S0

In allen äpotlieken
o». v,il.iz à co.

s^seì.

lVlâàcksu soviel 2u strichen, àocb tue sis
àiss Asr uickt Zsru.

Heute Igelten wir uus ASASuseltiZ;
sie uäbt ruir rusius Ivlsiàsr, ick stricke
àis 8acksu kür ibr bleiuss, uuà ab uuà
?u auck etwas kür sie,

^/ekr?e ^Và ö/e/öe» o/ì
Ikelksu bauu ruau àeru bläcbstsu ruit
allsru, was ruau besitzt oàsr bauu, okt As^
racle ruit etwas, «las urau ?u AsriuA oàsr
uirwicktiZ sracktst; àsnu iuuuer Aibt es

blsusebsu, àsusu Zsraàs àas kcklt, was
wir 2U verdeckn babsu, uuà solcks, àis
uus Asru ruit Oabsu bsispriuAeu würcleu,
àis uus versagt siuà. Ick babs àis brkab'
ruuA Asruackt, àass àis üblrcbsu Hsru^
ruuuAsu àabsi Aau? überklüssiA siuà, weil
krsiurütiA au^sboteus oàsr srbsteus Ikilks
iurrusr eius bsr^licke VerbiuàuuA ?wck
scksu àsu llstsill^tsu sckakkt.

Iliir OsZsustauà àsr LorZs bilàeu iu
ruaucksu baurilisu àis lrolrsu lckstsu vou
brivatstuuàeu jsàsr Vrt, ssisu es lVlusck-,
8prack^ oàsr blackbilksstuuàsu, 8o blasts
ruir eius lrluttsr, àis àrsi bsZabts lviuàsr
selber àurebbriuAsu ruuss, àass ilrre àlock-
ter, àis iu eius lrölrsrs 8clruls übsrtrsteu
sollte, vor àsr l?rükuuZ iru brau^ösiscksu
ckuAst babe, sis böuue ilrr aber wsàsr
berisu iur Melscklauà uock blackbilks-
stuuàsu bszablsu. Da wa^ts ick clsuu, ilrr
ureius Hilks au^ublstsu, Iru bauks àsr
lstàu lalrrs baureu uock ^wsi weitere
8ckülsr wöelrsutlick siurual ?u ruir xu
Oibtatsu uuà lbouvsrsatiou, uuà àsu
blràeu àavou lrattsu uiclrt uur sis, sou-
àsru auclr ick, Vou ilrreu lrlüttsru bsbanr
ick balà Osurüss, balà Lssrsu oàsr Obst
zuAssckickt, àis sis iur Ilbsrkluss lrattsu,
ick aber xuur Arosssu Veil bauksu urussts.
8o war bsiàsu àlsilsu Asbolksu. brausn
urit abaàsuriscksr oàsr siusr backausbib
àuuZ lrattsu uoolr ruslrr VloZlickbeitsu iu
àisssr Vrt HilkslsistuuA. Ick àsubs àa au
blacbbilkestuuàsu iu lrls.tlrsuis.tck uuà
alleu auàeru 8ckulkscksru, oàsr au lVlru
sibuuterrlebt. Wrs okt bat eius brau
labre àarauk verwsuàst, siu lustrurusut
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zu spielen, eine Sprache zu beherrschen
oder sich irgendwelche Spezialkenntnisse
anzueignen und hat später so selten
Gelegenheit, das Gelernte anzuwenden. Und
im gleichen Hause wohnen vielleicht
Eltern, denen sie mit diesen Kenntnissen
manche Sorge abnehmen könnte.

Die grossen und dringenden
Gelegenheiten zu Hilfeleistung werden ja
meistens wahrgenommen. Es brennt
nirgends ein Haus ab, ohne dass die Nachbarn

nicht in jeder Weise behilflich sein
möchten. Wo sichtbare Not herrscht,
wird der Nachbar sicher nicht ungerührt
vorbeigehen. Aber die kleinen Nöte, die
oft trotzdem wochen- und monatelange
Sorgen mit sich bringen, die bleiben
unbemerkt und darum unbehoben.

Würde nicht jedermann im folgenden

Falle sofort Abhilfe geschaffen haben,
wenn er dazu in der Lage wäre: In
unserer Nachbarschaft wohnt eine junge
Frau mit einem einjährigen Kinde. Sie
hat keinen Garten zur Verfügung, kann
mit dem sehr zarten Kind in der heissen
Jahreszeit den weiten Weg zur Anlage
oder zum Walde nicht gut täglich riskieren

und möchte doch dem Kleinen den
Aufenthalt im Freien verschaffen. Nun
haben wir einen grossen Garten mit einem
günstigen Schattenplatz. Also lade ich die
Frau ein, so oft sie kann, den Garten zu
benützen.

Oder vielleicht haben einige Frauen,
wie ich, unter den Schulkameraden ihrer
Kinder ein schüchternes Mädchen aus

ganz armen Verhältnissen, von dem sie

wissen, dass es bald einmal sein Brot in
fremdem Dienste verdienen muss, ohne
darauf im geringsten vorbereitet zu sein.
Wieviel können sie ihm nützen, wenn sie

es- regelmässig in ihr Haus, an ihren
Tisch aufnehmen und es langsam aus
seiner Unbeholfenheit erlösen, damit es

seinen Platz in der « Fremde » besser
behaupten kann!

Es braucht nichts als ein wenig offene
Augen, um Gelegenheiten zu entdecken, die
nicht ganz an der Oberfläche liegen. ***

Weitere Beiträge folgen in der nächsten

Nummer.

H)ec AaCsetnpfimdCich ist,
dem kann tägliches Gurgeln mit
Sansilla nicht genug empfohlen
werden.
Dieses medizinische Gurgelwasser

zeichnet sich dadurch aus, dass
es die Schleimhäute zusammenzieht,

die Poren abdichtet, und so
Infektionen vorbeugt. Das liegt an
seiner bakterienfeindiichen,
entzündungshemmenden Kraft, die
SANSILLA zu einem erprobten
Schutzmittel gegen Erkältung und
Ansteckung macht.

SANSILLA isf stark konzentriert,
darum ergiebig und sparsam
im Gebrauch

Täglich gurgeln mit

Originalflaschen à Fr. 2.25 und Fr- 3.50.

ür Kranke
und Kinder

empfehlen Ärzte leicht verdauliche

und zuträgliche Speisen aus

Ob Neubau oder Renovation — immer ist

G Giubiasco Linoleum
Der wirtschaftlichste Bodenbelag
Der einheimische Bodenbelag

Freie Orientierung : SBC Talstrasse 9, Zürich
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?n spielen, sins 8prnâs ?n lzslrerrsclisn
oàsr siolr irAsnàwslclrs 8ps?inlksnntnisss
nn?nsÌAnen nnà lint später so selten (le-
lsAsnlreit, àns Oelsrnts nn?nwenàsn. Onà
irn Alsiclren Onnss wolrnsn visllsiclrt
Oltsrn, àsnsn sis init àiessn Kenntnissen
innnelis 8orZe nlznsliinsn könnte.

Ois grossen nnà àrinAsnàsn Osls^
Asnlisiten ?n OillsleistnnA weràsn jn
insistsns wnlirAenorninsn. Os brennt nir-
Asnàs sin Onus nl>, olins ànss àis l^snoli^

bnrn niclit in jsàsr I^Vsiss lisliilllielr sein
inLclitsn. IVo siclitbnrs blot lisrrsclit,
wirà àsr blnelibnr siclisr niât nnAsrnlirt
vorbsiAslisn. rkbsr àis kleinen blöte, àis
olt trot^àeni woelisn- nnà rnonntslnnAS
8orAsn init siclr brinAsn, àis lilsiben nrn
bsinsrkt nnà ànrnni nnbsliolisn.

Wuràs niât jsàsrrnnnn iin lolAsn-
àen Knlls solort rVbliills AssclinIIsn linken,
wenn sr àn?n in àsr KnAS wärs: In un-
ssrsr blnslilznrsclinlt wolint eins znnAe
Ornn nrit sinsin einjnlirÍAsn Kinàs. 8is
list keinen Onrtsn ?nr VerlnAnnA, knnn
init àsin sslir warten Kinà in àsr lrsissen
Inlirss?sit àen wsitsn WsA ?nr rVnlnAe
oàsr ?nin Wnlàs niât Ant tnAlicli riskis-
rsn nnà rnöclits àocli àsin Kleinen àen
^.nlentlialt iin Kreisn verselinilsn, blnn
linken wir einsn grossen Onrtsn init einsrn
AunstiZen 8elinttenplnt?, tklso lnàs iâ àis
Krnn ein, so olt sis knnn, àen Onrtsn ?n
dsnntzsNà

Oàsr vislleiclit linken sinise Krnnsn,
wie ick, nntsr àsn 8eknlknniernàsn ikrsr
Kinàsr ein scküektsrnss Klnàeken ans

Ann? nrinsn Vsrknltnissen, von àsin sis

-wissen, ànss es knlà sininal sein Ilrot in
Ireinàein Oisnste vsràienen innss, oirns
ànrnni iin AsrinAstsn vorksrsitst?n sein.
Misvisl können sis iinn nützen, wenn sie

es" rsAslinnssiA in ikr Hans, nn ikrsn
Oisck nnlnskinsn nnà es lnnAsnin nus sen
nsr Onkelrollenksit erlösen, clninit es ssi^

nsn ?Int? in àsr « Krsrnàs » lzesssr ks-
knnptsn knnn!

Os krnnolit nickts sls sin wsniA oüsns
/^nAsn, nrn OslsAsnlisitsn ?n sntàscksn, àis
niclit Ann? nn àsr Oksrllnclis liöAsn.

IKeitere ZeiträAe /oiz-en in cier näc/i'
sten iVu/nnrer.

7/)ec âàelttpMMcâ ist,
clsm icono tägiisöss Sorgsin mit
Zoosiüa oicöt gsoog smploliiso
wsl-àso.
Oissss msc!i?!oiscl>s (Zul-gsiwas-
ss!- ?àlmst sicö àc>ào>-cl! nos, class
ss clis 3cti!s!möäots ?osammso-
?!söt, clis ?ocso odclicötst, uocl so
iolsltionso vorbsogt. Das Üsgt ao
ssinsl- öaltscisnlsinclÜclisn, snt-
?öncluogsösmmsoclso <cast, àis
8^kl5!ll/^ ?o siosm scpcoktso
Zcliàmitts! gsgsn Oläitong onà
/^nstsàoog moclit.

5^I>I5Il.l.^ îststsrlc I<on?enlrisk^
clsrum ergiebig uncl zpsrssm
im Osbrsuck

lägiicö gucgslo mit

Originsitlssclisn à ?r. 2.25 uncl fr- Z.50.

iir Ilrsnlls
unc> Kinctsr

emplslileo Ar?le !eiclit vsrclsu!iclie

uncl ?ulrsg!ic^e Speisen sus

(Dia î^lsulasu o^er I?soavnt!or> — iinmsr ist

S Liudíssco linoleum
ver «iitscksttlicksts öoctendel-ig
ver einkelmisctis voclendslsg

k-rsis OriSniisi'ung: 5 ö ^ Islsirssss 9, ^ü^ic!i
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